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ßöKemftaws ira ifataefter, .EraraewtaZ

f PJioio Hons Steiner>

ine gute Entschuldigung
ist mehr wert als eine

gute Ausrede, also mehr
als einen Batzen. Aber
die wenigsten Leute wis-

sen das und stammeln darum, wenn sie

eine Dummheit gemacht haben, eine
faule Ausrede, die sie schlauerweise
meist für eine gute Ausrede halten. Sie

sind nicht listig genug, um zu verste-
hen, wie wohl es andern Leuten tut,
eine Entschuldigung zu hören und sich
als Sieger zu fühlen, als die, welche
recht bekommen — sie ahnen nicht,
dass man mit Entschuldigungen einen
Gegner entwaffnet, und dass man ihm
mit einer faulen Ausrede den Stein in
die Hand drückt, den er im nächsten
Moment schmeissen wird — nur, weil
man ihm nicht zugesteht, dass er recht
hat. Oder vielleicht sind sie zwar recht
listig und verstehen Ausreden zu drech-
sein, die aus blutroten Sünden blasslila
Tugenden machen und kommen damit
weit — aber zu ihrer behenden Listig-
keit kommt nicht die einfachste Man-
nestugend, die Geradheit, die klar und
deutlich eingestehen kann: «Ich habe
mich geirrt!»

Denn es ist nicht nur der Klügere,
der zuweilen nachgibt und sich ent-
schuldigt — es ist auch der- Starke, der
seine eigene Kraft kennt, der sich vor
dem Gegner nicht fürchtet und er dar-
um auch keine bänglichen Gefühle emp-
mdet, wenn er je eine Dummheit ein-

gestehen soll. Merkwürdig, das das zu-
angehört: Klugheit und Stärke!

ess so mancher dumm wird, weil er

wedeln begangener Fehler früh genug

virtuos verstehen! Nein, man soll ihnen

das Gefühl beibringen, dass nicht ein-

gestandene Fehler ganz einfach Schwä-

ehezeichen sind, die man auf der Stirne

geschrieben trägt und die bei Gelegen-

heit ihre Folgen haben werden.

Freilich, dies sei vorbehalten: Nicht

jede Entschuldigung ist eine gute-Ent-
schuldigung. Der Fehler muss richtig

getroffen werden. So, wie die mittel-
alterlichen Mystiker sagten, ein Gebet

sei wie ein Pfeil, der, richtig abgeschos-

sen, Gottes Ohr trèffe, fehlerhaft ab-

gesandt jedoch in Satans Ohr gerate, so

muss eine Entschuldigung in jeder Rieh-

tung ehrlich sein. Wer Kirschen gestoh-

len hat, soll sich nicht dafür entschul-

digen, dass er die Leiter gebraucht, und

wer eine Kuh steinigt, soll nicht sagen:

«Es tut mir leid, dass ich verdammte

Kuh gesagt!»
Derlei halbe Entschuldigungen nä-

hern sich dem Gesindel der faulen Aus-

reden und stehen Bürgern, Parteibon-

zen und Bundesräten übel an. F.

V

sich schwach fühlt — oder auch, wenn

er seine Stärke überschätzt und mit
einem hohlen Dünkel herumläuft, der

ihn verhindert, sich so schwach zu zei-

gen, wie ihn die andern sehen. «Selbst-

bewusst» ist der, welcher sich nicht
unterschätzt und nicht überschätzt, son-

dern sich selbst richtig sieht — und das

kann der wirklich. Kluge allein. Von

ihm haben die Menschen das Gefühl,
dass seine Kraft keinen trüge, und: dass

er sich Entschuldigungen leisten und

nachgeben könne, wenn es not tue!

Man müsste den Kindern zu Hause

und in der Schule die Kunst, sich rieh-

tig zu entschuldigen, beibringen. Nicht,

wie es so oft geschieht, sie zwingen, zu

sagen, dass es ihnen leid sei. Daraus

ziehen sie nur den Schluss, Erwachsene

würden zu solchen Demütigungen nicht

gézwungen, und wenn sie gross seien,

würden sie von solchen Zumutungen

verschont sein. Kein Wunder, dass Kin-
der Ausreden fleissiger üben als das

Einmaleins und das Rechnen mit ge-

meinen Brüchen! Und dass sie das Ver-

Falle??àu5 im Xsààr,
f Mloto l?a»s Steàer)

Ws guts Rntsckulâigung
ist mskr wert sis sins

guts àsrsâs, slso mskr
sis einen Rstxsn. ^.bsr
âis wenigsten I^suts wis-

sw üss unâ stsinrnsln âsrum, wenn sis

à vummksit gsmsckt ksbsn, sine

kà kusrsâs, à sis scklsusrwsiss
weist kür sins guts áusrsâs kslten. Lis
Ä»<Z nickt listig genug, urn su vsrsìs-
Ken, wie wokl es snâsrn ü-sutsn tut,
eine Lntsckulâigung su körsn unâ sick
Äs Sieger su küklsn, sis âis, wslcks
reckt bekommen — sis sknsn nickt,

à msn mit Lntsckuiâigungsn einen
Lsgner sntwskknst, unâ âsss msn ikm
mit einer ksulsn áusrsâs äsn Stsin in
à Rsnà âruckt, äsn sr im nsckstsn
klomsnt sckmsisssn wirâ — nur, weil
msn ikm nickt sugsstskt, âsss sr reckt
kst. Oâsr visllsickt sinâ sie swsr reckt
àig unâ vsrsteken àsrsâsn su ârsck-
sein, âis sus kiutrotsn Lûnâsn bisssiiis
îugsnâsn mscksn unâ kommen âsmit
rveit — sksr su ikrsr bsksnâsn k-istig-
keit kommt nickt âis sinkscksts lVlsn-
nestugenâ, âis Lsrsâksit, âis klsr unâ
àtiick singssìsksn ksnn: «Ick kske
mick geirrt!»

Venn es ist nickt nur âsr Kiügsrs,
âsr suwsiisn nsckgibt unâ sick snt-
sckuiâigt — es ist suck âsr Ltsrks, âsr
seine Eigene Rrskt kennt, âsr sick vor
6sm lZsgnsr nickt kürcktst unâ sr âsr-
um suck Keine bsnglicksn Oskükls smp-
^uüet, wenn er zs eins vummksit sin-

êesteken soli, lVlsrkwüräig, âss âss su-
^MmenZetivrt: XluZkelt unâ Stärke!

Sss so Msncksr âumm wirâ, wsil sr

wsâsln bsgsngsnsr vsklsr krük genug

virtuos vsrstsksn! klein, msn soil iknsn
âss Lskükl bsikringsn, âsss nickt sin-
gsstsnâsnsvsklsr gsns sinksck Lckws-
cksssicksn sinâ, âis msn suk âsr Ltirns
gssckrisbsn trügt unâ âis ksi Lslegen-

ksit ikrs folgen ksbsn wsrâsn.

Rrsilick, âiss sei vorksksitsn: klickt
zsâe vntsckulâigung ist sins guts Rnt-

sckulâigung. Der vsklsr muss ricktig
gstrokksn wsrâsn. Lo, wie âis Mittel-
sltsrlicksn Mystiker ssgtsn, ein Lsbst

ssi wis sin Rksil, âsr, ricktig sbgesckos-

sen, Lottes 0kr trskks, ksklsrkskt sb-

gsssnât isâock in Lstsns Okr gersts, so

muss sine vntsckulâigung in jsâsr Rick-

tung skrlick ssin. tVsr Kirscksn gsstok-

lsn kst, soll sick nickt äskür sntsckul-

âiZen, âsss er âie weiter Zekràueki, unâ

wer sins Kuk steinigt, soll nickt ssgsn:

«vs tut mir lsiâ, âsss ick vsrâsmmts

Ruk gsssgt!»
Osrlsi kslbe Rntsckulâigungsn ns-

kern sick âem Lssinâsl âsr ksulsn às-
rsâen unâ stsksn Rürgsrn, Rsrtsibon-

ssn unâ Runâssrâtsn übsl sn. l?.

sick sckwsck küklt — oâsr suck, wenn

sr ssins Ltsrks übersckstst unâ mit
sinsm koklsn vünksl ksrumlsukt, âsr

ikn vsrkinâsrt, sick so sckwsck 2U Tsi-

gsn, wis ikn âis snâsrn ssksNà «Lslbst-

bewusst» ist âsr, wslcksr sick nickt
untsrsckàt unâ nickt übsrsckstst, son-

âsrn sick selbst ricktig siskt — unâ âss

ksnn âsr rvirkliâ Klugs sllsin. Von

ikm ksbsn âis lVlsnscksn âss Lskllkl,
âsss ssins Rrskt keinen trüge, unâ: âsss

sr sick Rntsckulâisungsn leisten unâ

nsckgsbsn könne, wenn ss not tus!
lVlsn müssts âsn Rinâsrn üu Rlsuss

unâ in âsr Sckuls âis RMnsì, sick rick-
tig 2U sntsckulâigsn, bsikringsn. klickt,

wis SS so okt gssckiskt, sis 2WÌNZSN, 2U

LSZen, âsss es iknen leiâ LSI. O^rsus

2isken sis nur âsn Lckluss, vrwsckssns

würäsn 2U solcksn Osmütigungsn nickt

gs2wungsn, unâ wenn sis gross seien,

würäeri sie von soleken ^urnuîunZen

vsrsckont ssin. Rein tVunâsr, âsss Wn-
âsr t^usrsâsn klsissigsr übsn sis âss

vinmslsins unâ âss Rscknsn mit gs-

irieiueu Brücken! Bnâ âsss sie às Ver»
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